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Reise ins Innere der Musik
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Die «Klangwelt Toggenburg» ist um eine Attraktion  
reicher. Gleich neben dem beliebten Klangweg wird  
am Schwendisee das Klanghaus eröffnet. Ein Besuch 
in diesem Holzbau, der mitten in der Natur als  
begehbares Instrument funktioniert.

Stöfeli, Espel und Surenboden, 
Seichberg, Grüllen oder Hinket­
litte heissen die Hänge, Wiesen 
und Höfe unter dem Chäser­
rugg im oberen Toggenburg. 
Diese Namen bringen die Viel­
falt der voralpin stotzigen Natur 
klangvoll zum Ausdruck. Einer 
der magischsten Orte der nörd­
lichen Churfirsten-Flanken sei 
der Schwendisee, sagt Laura Bu­
cher. Die St. Galler Regierungs­
rätin ist kantonale Kulturchefin 
und freut sich spürbar auf die 
Eröffnung des Klanghauses Tog­
genburg, das unmittelbar ans 
Ufer dieses Urgewässers gebaut 
wurde. 

Handgespaltene 
Schindeln

Der idyllisch in eine Senke am 
Chäserrugg gebettete Doppelsee 
hat auch Peter Roth inspiriert. 

Der Musiker und Komponist 
aus St. Gallen schwärmt seit Jah­
ren von der «unvergleichlichen 
Klang-, Bio- und Lautsphäre» 
und entwickelte die Vision einer 
architektonischen Entsprechung. 
Einen fachkundigen Partner 
hatte er im Zürcher Architekten 
Marcel Meili gefunden, der die 
Grundlagen für ein Klanghaus 
entwickelte. «Aus dieser Vision 
ist nichts Geringeres geworden 
als ein begehbares Instrument», 
sagt heute Astrid Staufer, deren 
Büro das Projekt nach Meilis 
Tod im Jahr 2019 übernahm. 
«Das Klanghaus interagiert mit 
der Natur», erklärt die Archi­
tektin und betont, dass alle 
verwendeten Werkstoffe aus der 
nahen Umgebung stammten. 
«Die rund 100 000 handge­
spaltenen Schindeln der Aussen­
wände sogar vom direkten 
Nachbarn.»

«Holz liebt den Klang», knüpft 
Christian Zehnder an. Er steht 
in einem der vier Klangräume 
des Hauses, der sich als Probe­
lokal ebenso eigne wie als Auf­
nahmestudio. Der international 
gefeierte Vokalist («Stimmhorn») 
erklärt, inwieweit diese Klang­
liebe des Holzes das Haus prägt. 
«Die vier Räume sind voneinan­
der getrennt, durch das Holz 
aber dennoch miteinander ver­
bunden. Diese Gleichzeitigkeit 
des Anderen ist einzigartig», 
schwärmt er von seinem letzten 
Projekt als künstlerischer Leiter 
der Stiftung Klangwelt Toggen­
burg.

«Schlüsselmoment 
für die Klangwelt»

Diese Stiftung geht seit 2003 der 
Erkundung voralpiner Klänge 
zwischen Natur und Kultur 
nach. Bislang mit Kursen und 
Konzerten in der Klangschmiede 
in Alt St. Johann und dem 2004 
eröffneten Klangweg zwischen 
Alp Sellamatt und Iltios. Alle 
zwei Jahre lädt zudem das Klang­

festival Formationen und Sänge­
rinnen aus aller Welt ins Tog­
genburg. Das nun eröffnete 
Klanghaus sei ein «Schlüsselmo­
ment für die Klangwelt», sagt 
Mathias Müller. Der Stadtpräsi­
dent von Lichtensteig leitet die 
Stiftung und sieht das Klang­
haus als Beispiel, «wie Fort­
schritt im voralpinen Raum 
möglich ist».

Die Realisierung der Vision 
sei voller Herausforderungen ge­
wesen, betont Architektin Stau­
fer. «Traditionelle Toggenburger 
Holzwerktradition traf auf neus­
te Technologien.» Das Projekt 
hat 24 Millionen Franken ge­
kostet, die 2019 vom St. Galler 
Stimmvolk mit 54 Prozent be­
willigt wurden. «Im Toggenburg 
waren es sogar 70 Prozent», un­
terstreicht Mathias Müller. Der 
örtliche Taxifahrer begründet 
diese hohe Zustimmung prag­
matisch: «Das Klanghaus ist wie 
unsere Curlinghalle. Es wird nie 
rentieren, aber wir brauchen es.»

Im grossen Zentralraum sitzen 
Pianistin Tamriko Kordzaia und 
ihr Sohn Alexandre, bekannt als 
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Klanghaus Toggenburg: Neuer Holzbau, Detailansicht der Fassade  

und Pianistin Tamriko Kordzaia mit Sohn Alexandre (von links nach rechts)
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Jazz:  
Gilbert Paeffgen Trio

Obwohl er sich stets neue 
Klänge ausdenkt, gilt der Wahl-
berner Gilbert Paeffgen (67) 
als Jazzdrummer. Zumal er seit 
fast 25 Jahren sein eigenes 
Pianotrio leitet. Doch eben: 
Seine Drumsticks und die 
Klöppel seines Hackbretts tan-
zen gerne nach unerhörten 
Weisen. Seien es urige Stampf-
rhythmen oder alpin krumme 
Harmonien, Paeffgen und seine 
Kumpanen Fabian Müller am 
Piano und Claude Meier am 
Kontrabass sind Meister im 
verspielt lyrischen Einlullen.
� Frank von Niederhäusern

Gilbert Paeffgen Trio
Der Mann auf dem Trampolin
(Rabbit Hill Records 2025)

4

Klassik: Chen Reiss

Dieses Album entführt in das 
Wien der Jahrhundertwende, 
ein Zentrum jüdischer Musik-
kultur. Die Sopranistin Chen 
Reiss und das Jewish Chamber 
Orchestra Munich interpretie-
ren unter der Leitung von  
Daniel Grossmann Werke aus 
dieser Zeit von Josephine Win-
ter, Gustav Mahler oder Erich 
Wolfgang Korngold mit emotio-
naler Tiefe und historischer 
Präsenz. Ein eindrucksvolles 
musikalisches Zeitbild.
� Elisabeth Baureithel, SRF 2 Kultur

Chen Reiss, Daniel Grossmann
Jewish Vienna
(Onyx 2025)

4

MUSIKTIPPS

Buch

Erol Doguoglu,  
Mirjam Fischer,  
Astrid Staufer (Hg.)
Resonanzen 
144 Seiten / 120 Illustr.
(Lars Müller  
Publishers 2025)

Festwochen
Ab Fr, 30.5.: Konzerte, Workshops, 
Referate, Naturbegegnungen 

Im und neben dem Klanghaus  
Alle Informationen unter:  

www.klangwelt.ch/orte/klanghaus

Radio
Passage – Ein Plädoyer für das  
Hören. Das Klanghaus Toggenburg

Fr, 30.5., 20.00 SRF 2 Kultur

Einblicke ins Klanghaus

Eröffnungswochenende
Sa, 24.5.: 12-Stunden-Konzerte 
in allen vier Räumen mit Bei- 
trägen von Primarschule Wild
haus, Wiiberchor Ebnat-Kappel, 
Jugendsinfonieorchester  
St. Gallen, Vokalistin Saadet 
Türköz, Wildjodlerin Sonja Mor-
genegg und vielen mehr 

Ab 10.00 (gratis)

So, 25.5.: Matinee mit Flötist  
Matthias Ziegler, Klangwelt-
Initiant Peter Roth und Schau-
spieler René Peier

09.30 Zentralraum (gratis)

So, 25.5.: Sevdah-Konzert  
mit Amira Medunjanin

14.00 Zentralraum (mit Eintritt)

Avantgardemusiker Kordz, an 
zwei Flügeln und füllen den 
hohen Saal sachte mit Klang­
geflechten zwischen Elektronik 
und georgischem Volkslied. 

Offen für Chöre, Nerds 
und Klangforscher

Zuvor hat Andres Bosshard 
den Gästen erklärt, worauf  
zu achten ist. Der renommierte 
Zürcher Klangarchitekt beglei­
tet das Klanghaus als Berater. 
«Es ist hier gelungen, mittels 
ausgeklügelter Holzarchitektur 
mit gelochten Wänden, Klang­
spiegeln und Resonanzräumen 
eine Naturszenerie nachzubau­
en, die Klänge und Stimmen 
im Austausch mit der Umge­
bung nachhallen lässt.» Chris­
tian Zehnder spricht von einem 
«klingenden Biotop», das für 
alle offen sei. Örtliche Chöre 
seien ebenso willkommen wie 
Soundnerds und Klangfor­
scher. Das Haus sei als Werk­
statt konzipiert für den Aus­
tausch von Tradition und 
Innovation. 

Diese Erläuterungen bringen 
Mutter und Sohn Kordzaia 
zum Schwingen: mit akusti­
schem Spiel auf Piano und 
Harmonium sowie Electro­
loops, die mittels gezielt plat­
zierter Boxen durch den Raum 
tanzen. Wer ihnen nachlauscht 
und -wandelt, erfährt unerhörte 
Klangerlebnisse. Andres Boss­
hards Augen funkeln, denn 

ihm ist klar, dass dieser Raum 
noch viele Geheimnisse birgt. 
«Wir haben mit diesem Haus 
ein Instrument erhalten», sagt 
er. «Nun müssen wir rausfin­
den, wie es funktioniert.» Erste 
Resultate sind am Eröffnungs­
wochenende mit Konzerten, 
Performances und Klanginstal­
lationen zu hören.�
� Frank von Niederhäusern


